
Immer wenn im ausland eine Krise
oder Katastrophe eintritt, bei der
menschen zu schaden kommen,

wird die Frage laut: sind Österreicher
davon betroffen? in derartigen Fällen
tritt im Bundesministerium für europa,
integration und Äußeres (Bmeia) ein
Krisenmechanismus in aktion, der dar-
auf abzielt, Österreicherinnen und
Österreichern in der betroffenen regi-
on zu helfen. 

„als erste maßnahme gilt es festzu-
stellen, ob Österreicher in einer Krisen-
region aufhältig sind, sei es als aus-
landsösterreicher, als Geschäftsleute
oder als touristen“, sagt mag. michael
rendi, seit Beginn 2018 leiter der ab-
teilung iV.1 (Bürgerservice und opera-
tives Krisenmanagement) im Bmeia.
Der Diplomat war unter anderem öster-
reichischer Botschafter in israel und
leitete das Büro des Generalsekretärs
sowie die abteilung für die Vereinten
nationen und internationalen organisa-
tionen im Bmeia. 

nach dem erdbeben auf der indone-
sischen Ferieninsel lombok ende Juli
2018 saßen acht Österreicher auf einem
Vulkan fest, weil der Weg aufgrund
von erdrutschen abgeschnitten war.
„Die Österreicher sind zwar als Besu-
cher des nationalparks registriert ge-
wesen, jedoch nicht reiseregistriert“,
sagt rendi. „Wer sich vor antritt einer
reise unter der adresse www.reisere-
gistrierung.at anmeldet, wird von uns
bei einer Krise per sms und e-mail
verständigt. Und wir wissen dadurch

auch, ob sich Österreicher in einer Kri-
senregion aufhalten“, erläutert der Kri-
senmanager. 

Hilfe im Notfall. Österreichern wird
häufig im ausland geholfen, wenn sie
opfer von Dieben geworden sind und
ihnen reisedokumente oder Bargeld
gestohlen wurden, oder bei Unfall, er-
krankung sowie sonstigen notfällen.
„Wenn sie unverschuldet in eine finan-
zielle notlage geraten, wird ihnen im
Wege der Botschaft bestmöglich bei
der Geldbeschaffung für die heimreise
geholfen. Wir unterstützen auch bei der
suche nach vermissten personen im
ausland“, berichtet rendi. tipps über
hilfe bei notfällen im ausland gibt es
unter www.aussenministerium.at. 

Besonders herausfordernd ist die
Unterstützung österreichischer staats-
bürgerinnen und -bürger im ausland
bei Krisen, naturkatastrophen, politi-

schen Unruhen oder terrorgefahren.
„Deshalb üben wir jedes Jahr bestimm-
te szenarien, um im ernstfall rasch und
effizient helfen zu können“, sagt der
abteilungsleiter.

„Grenzüberschreitende Terroran-
schläge“ lautete das szenario für die
„konsularische Krisenübung“ des
Bmeia im Juli 2018. an der Übung,
die im rahmen der Verwaltungs- und
Konsularkonferenz 2018 abgehalten
wurde, nahmen 120 mitarbeiterinnen
und mitarbeiter des außenministeri-
ums teil – aus dem ausland und von
der abteilung Bürgerservice und ope-
ratives Krisenmanagement sowie der
„soko Krise“. als Krisenszenario wur-
de eine anschlagsserie in zwei eu-
ropäischen ländern gewählt. Für die
teilnehmerinnen und teilnehmer galt
es, sich rasch in die Krisenreaktionsab-
läufe des außenministeriums einzuar-
beiten, effektiv zu handeln und den
konsularischen notfall als team zu be-
wältigen. 

Besondere schwerpunkte waren die
nutzung der neuen software „Krisen-
datei KDV-Z1“ und der erstmalige
einsatz der „soko Krise“. „Wir sind in
der abteilung iV.1 ein relativ kleines
team. Wenn wir eine Großkrise mit
vielen österreichischen opfern hätten,
würde dieses team überlastet sein. Da-
her haben wir dankenswerterweise im
außenministerium Freiwillige gefun-
den, die uns im Falle einer Krise zur
Verfügung stehen“, sagt Dr. petra
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Übung für den Ernstfall
Das Außenministerium überprüft jährlich in einer Krisenübung in verschiedenen Szenarien, wie die 

Krisenmechanismen funktionieren, um Österreicher im Ausland im Notfall zu unterstützen.

Außenministerin Karin Kneissl ließ sich die Szenarien und den
Ablauf der Krisenübung im Außenministerium erklären.

Konsularische Krisenübung: Im Krisenfall steht im Außen-
minis terium die „Soko Krise“ zur Verfügung.

Michael Rendi:
„Ziel der Übung ist
die Erprobung der
Krisenmechanis-
men.“

Petra Schneebau-
er: „Wir unterstüt-
zen unser Personal
im Ausland bei 
einer Krise.“



schnee bauer, leiterin der für das Kri-
senmanagement zuständigen sektion
iV. Die „soko“ besteht aus 25 mitar-
beiterinnen und mitarbeitern des
außenministeriums, die als erweitertes
Krisenteam fungieren und im Falle ei-
ner Großkrise dem federführenden
Bürgerservice unterstützend zur seite
stehen sollen. „in der soko arbeiten er-
fahrene Bedienstete und junge Kolle-
ginnen und Kollegen zusammen. sie
wird nur bei einer Großkrise aktiv“, er-
klärt abteilungsleiter rendi.

Die „Krisenszenarien“ wurden von
einem regieteam sowie einer Gruppe
von schauspielern inszeniert und ge-
lenkt, die terroranschläge simulierten.
im minutentakt gingen anrufe an das
Bmeia-callcenter bzw. „Front-offi-
ce“ und die lokalen Vertretungsbehör-
den ein sowie mail-aufträge zur Kri-
senabwicklung an den Krisenstab und
die Vertretungsbehörden. Das „Front-
office“, in dem anrufe zu tatsächlich
oder vermeintlich betroffenen personen
entgegengenommen wurden, hatte die
aufgabe, die informationen strukturiert
in die „Krisendatei“ einzutragen. Die
Datei konnte von allen akteuren ge-
nutzt werden.

Krisenstab. „als zentrale Verwal-
tungs- und organisationseinheit ist
vom Bürgerservice ein operativer Kri-
senstab eingerichtet worden, der von
Kolleginnen und Kollegen aus den
Vertretungsbehörden sowie der soko
Krise ergänzt worden ist“, berichtet
rendi. „hier sind die Fäden zur Koor-
dinierung und abwicklung der drei
Krisenschauplätze zusammengelau-
fen.“ neben der leitenden Funktion bei
der Krisenbewältigung beinhaltete die-
ser Krisenstab ein Back-office-team.
Dieses hatte die aufgabe, die in die
„Krisendatei“ eingegebenen Daten
zunächst durch ein auswerter-team zu
analysieren und mit einem team von
einzelfallbetreuern zu bearbeiten. Da-
durch war es möglich, zu jedem Zeit-
punkt einen Überblick über die situati-
on möglicher betroffener personen zu
gewinnen und konkrete hilfe einzulei-
ten. Zwei weitere teams agierten als
Vertretungsbehörden in den betroffe-
nen staaten. 

mit dem aufbau einer Krisenbewäl-
tigungsstruktur „vor ort“, der Krisen-
datei sowie der Kommunikation mit al-
len anderen einheiten konnten die bei-
den fiktiven Vertretungsbehörden in

die prozesse der operativen Krisenbe-
wältigung einbezogen werden. 

Während der Übung wurden sms
und e-mails an registrierte Österrei-
cherinnen und Österreicher in den be-
troffenen ländern versendet, um auf
die Gefahren hinzuweisen und anlei-
tungen für das Verhalten an ort und
stelle durchzugeben. Das Zusammen-
spiel der verschiedenen teams ermög-
lichte es den Fallbetreuern in Wien und
„vor ort“, schnell auf neue sachlagen
einzugehen, die dringendsten Fälle vor-
rangig zu bearbeiten und anrufe von
Betroffenen und deren angehörigen zu
bearbeiten. „mit dieser Übung wollen
wir den Kolleginnen und Kollegen im
ausland zeigen, dass sie nicht alleine
sind, wenn es eine Krise gibt“, sagt
sektionsleiterin schneebauer.

Beobachtergruppen bestehend aus
hochrangigen mitgliedern diverser
stabstellen und organisationseinheiten
des außenministeriums sowie exper-
ten aus dem innen- und Verteidigungs-
ministerium und Krisenbeauftragte aus
dem ausland (Krisenzentren Deutsch-
lands, der schweiz und des europä -
ischen auswärtigen Dienstes) begleite-
ten die einheiten. Die evaluierung der
Großkrisenübung, die das Feedback
der Beobachter einbezieht, wird die
Vorbereitung des außenministeriums
auf eventuelle zukünftige Krisen weiter
verbessern.

Krisenunterstützungsteams. nach
dem tsunami in südostasien im De-
zember 2004 ist zum ersten mal ein

Krisenunterstützungsteam (KUt) aus
Österreich im einsatz gewesen. in die-
sen teams arbeiten experten des
außen-, des innen- und des Verteidi-
gungsministeriums und unterstützen
österreichische Botschaften im aus-
land. sie beraten in sicherheitsfragen,
erstellen und bewerten schutzmaßnah-
men, evaluieren Krisen-management-
Kapazitäten im empfangsstaat und
analysieren mögliche auswirkungen
auf österreich. Die Führung der teams
liegt bei der sicherheitsabteilung des
außenministeriums. im team des in-
nenministeriums ist regelmäßig ein
cobra-polizist, dazu kommen weitere
spezialisten, etwa von der einsatzab-
teilung oder vom Bundesamt für Ver-
fassungsschutz und terrorismusbe-
kämpfung (BVt). österreichische spe-
zialisten können auf ersuchen des
außenministeriums auch in „Go-
teams“ ins ausland geschickt werden.

Krisenunterstützungsteams werden
auch bei sportgroßveranstaltungen im
ausland eingesetzt, bei denen Österrei-
cherinnen und Österreicher als teil-
nehmer oder als Zuseher beteiligt sind.
ein team erkundete vor Beginn der
Fußball-em 2016 in Frankreich spiel-
stätten, Flughäfen, Bahnhöfe, die Un-
terkunft der österreichischen national-
mannschaft, Fan-Zonen und mögliche
Fantreffpunkte. auf Basis der empfeh-
lungen des Berichtes der KUt-mission
wurden zwei polizisten der sonderein-
heit cobra, jeweils zwei Bedienstete
des außen- und des Verteidigungsmi-
nisteriums zur Unterstützung der öster-
reichischen Botschaft in paris entsandt.
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Unter den Menschen, die nach einem Erdbeben auf der indonesischen Insel 
Lombok von einem Vulkan gerettet wurden, befanden sich acht Österreicher.


